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Uber die Ergebnisse der Arbeit des Ausschusses 
iur WiederhersteHung der Wirtschaftlichkeit 
'm VEB Tranformatorenwerk „Kari Liebknecht"

t'

r

Unter Leitung des Staatssekretärs des Ministeriums für Elektrotechnik 
and Elektronik tagte am 16. Oktober 1968 der Ausschuß zur Wiederherstel­
lung der Wirtschaftlichkeit im Betrieb.

In dieser Beratung zogen die Ausschußmitglieder Bilanz über ihre seit 
Gründung des Ausschusses am 29. September 1967 geleistete Arbeit.

Neben einer umfassenden Analyse über die Ursachen der im Jahre 
'967 eingetretenen Situation mußten eine Reihe von Maßnahmen zur öko­
nomischen Stabilisierung des Werkes erarbeitet und durchgesetzt werden. 
2u den entscheidenden Aufgaben dabei gehörte, den VEB Transforma­
torenwerk „Karl Liebknecht" wieder zu einem zuverlässigen Partner 
innerhalb unserer Volkswirtschaft zu entwickeln. Bei der Realisierung 
s&iner Aufgabenstellung konnte sich der Ausschuß zur Wiederherstellung 
<ler Wirtschaftlichkeit auf eine aktive Mitarbeit der Werktätigen stützen.

Im Ergebnis der geleisteten Arbeit und durch Verwirklichung von Vor­
schlägen der Werktätigen war es möglich, den Plan per 30. September 1968 

den Hauptkennziffern zu erfüllen bzw. überzuerfüllen. Die Analyse 
des gegenwärtigen Standes in der Plandurchführung berechtigt zu der Auf­
fassung, daß diese positive Entwicklung weiter anhalten und der Betrieb 
auch am Jahresende 1968 seine staatlichen Aufgaben erfüllen bzw. über­
bieten wird. (Fortsetzung auf Seite 3)

Seminare mm
Am Sonnabend, dem 9. November, 

fand die erste Auswertung des 
9- Plenums in vier Seminaren mit 
den Leitungen der BPO, der APO 
sowie den staatlichen Leitungen 
s'att. Auch die verantwortlichen 
Gewerkschaftsfunktionäre gehörten 

den Teilnehmern dieser Seminare, 
auf denen zu den Fragen und Pro­
blemen des 9. Plenums, wie der all­
seitigen Stärkung der DDR, die 
Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen 
Entwicklung und die Rolle der Par­
tei, auf die Situation des Werkes 
^geschnitten, diskutiert und beraten 
"urde.

Auf dem Montag-Rapport schätzte 
der Werkdirektor die Seminare so 
^'n: „Im Ergebnis der Seminare 
stellt sich jedem Teilnehmer, also 
Uuch jedem staatlichen Leiter die 

' age, .Wie ist das sozialistische 
^cwußtsein stärker in das TRO- 
Nollektiv hineinzutragen, und wer 
rnuß es tun?'. Neben den Funktio­
nären der gesellschaftlichen Organi­
sationen sind es die staatlichen 
Geiter, vom Meister bis zum Be- 
''ebsieiter und Direktor, denen

9. Menum

Rapport führte der 
weiter aus: „Gute Er- 
politischen Arbeit als 
sich beim Technischen

diese Aufgabe in erster Linie zu­
kommt. Die fachliche Aufgabe eines 
jeden Leiters ist ohne die politische 
Verbindung nicht mehr zu lösen."

In seinem 
Werkdirektor 
gebnisse der 
Leiter zeigen
Direktor, dem Genossen Dr. Linne­
mann, und beim Betriebsleiter des 
V-Betriebes, Genossen Eberhard 
Falk. Weii bei ihnen alle Fragen 
der Produktion und Fertigung, der 
Neuererarbeit und des TOM-Planes, 
der Jugendarbeit und der Material­
wirtschaft von der politischen Seite 
her behandelt werden, deshalb gibt 
es gute Ergebnisse, die in letzter 
Konsequenz von den Kollegen und 
Kollektiven verstanden 
durchgesetzt werden."

In allen Betrieben und 
bei allen Leitungen muß 
kenntnis heranreifen, um 
gaben dieses Jahres und 
menden Jahres mit den
gen ökonomischen Ergebnissen be­
gegnen zu können.

und mit

Bereichen, 
diese Er­
den Auf- 
deskom- 
notwendi-

—ek—

He u te les en 35 ie
auf den Seiten 4 und 5

Parteiauftrag erfolgreich erfüllt

BPODERSED

20. JAHRGANG

18. 11. 1968

HERAUSGEBER,

Das Leben, die GeseHschaft 
neu gestatten und sich setbst 
verändern — das heißt,

ein richtiger Sozialist und 
ein ganzer Mensch zu sein.

Walter Ulbricht

Auf der Delegiertenkonferenz der FDJ-Grundorganisation unseres Werkes am 
IS. November 1968 ging es um die Festlegung der Aufgaben der FDJ- und 
Jugendarbeit des kommenden Jahres, bis zum 20. Jahrestag unserer Repubiik. 
Außerdem wurde die neue Leitung der FDJ gewählt. Ausfühdicher darüber in 
der nächsten Ausgabe auf Seite 6. '

Alle sind wir daran interessiert, den Plan zu erfüllen und die Voraus­
setzungen füt die Planerfüllung 1969 zu schaffen, hierzu benötigen wir 
dringend: Schlosser, Dreher, Hobler, Fräser, technische Zeichnerinnen, 
Teilkonstrukteure sowie un- und angelernte Kräfte.

Helft den) Werk und euch selbst, werbt in eurem Verwandten- und 
Bekanntenkreis, in eurer Wohngemeinschaft.

Meldungen nimmt die Kaderabteilung jederzeit entgegen.
Hans Fischbach, Leiter der Abteilung Kader

L_
Arbeitsieitregetung

In der letzten Woche ist in 
unserem Werk ein Vorschlag 
zur Regelung der Arbeitszeit 
für die Zeit zwischen Weih­
nachten und Neujahr ausge­
arbeitet und beraten worden. 
Im Ergebnis dieser Diskussion 
hat die Leitung unseres Wer­
kes in Übereinstimmung mit 
der BGL folgende Entschei­
dungen getroffen:
O Am 24. 12. 1968 und 31. 12. 
1968 werden, jeweils 5% Stun­
den gearbeitet, d. h. die Pro­
duktionsabteilungen arbeiten 
von 6.15 Uhr bis 12.00 Uhr 
und die Verwaltungsabteilun­
gen. von 6.50 Uhr bis 12.35 Uhr. 
O Die restliche Arbeitszeit 
vom 24. Dezember 1968 und 
31. Dezember 1968 (insgesamt

6 Stunden) wird am 14. 12. 
1968 vorgearbeitet. An diesen 
Tagen arbeiten die Produk­
tionsabteilungen von 6.15 Uhr 
bis 12.15 Uhr und die Verwa'- 
tungsabteilungen von 6.50 
Uhr bis 12.50 Uhr.

Der 27. Dezember 1968 wird 
am 30. November 1968 ganz­
tags vorgearbeitet.

Diese Entscheidung stimmt 
mit der „Verordnung über die 
Regelung der Arbeitszeit im 
Zusammenhang mit den ge- 
setzlichen Feiertagen" (GBl. 
II, Nummer 104 vom 25. Sep­
tember 1968) überein und gilt 
für die Belegschaft unseres 
Werkes als verbindlich. 
Wunderlich, Werkdirektor 
Sieber, BGL-Vorsitzender
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TREFFPUNKT - Neuererrunde!
Zur Jubiläumsrunde trafen sich 

Neuerer unseres Werkes am 1. No­
vember mit dem Werkdirektor, Ge­
nossen Wunderlich. Zum 15. Mal 
diskutierten die Knobler in der 
schon zur Tradition gewordenen 
Neuererrunde über Themen des 
Neuererwesens.

Nach ausgiebiger Beratung wur­
den einige Neuerervereinbarungen 
vergütet. Wir möchten Sie mit eini­

Sozialistische Kollektive — auch Schrittmacher der Kultur

»Hugo Leichtsinn" 
ist bei TROjanern 
nicht beiiebt

Wichtige, man könnte sagen volks­
wirtschaftliche Fragen lösen die Ge­
nossen der Verkehrspolizei. Volks­
wirtschaftliche Fragen dadurch, weil 
ihre gesamte Tätigkeit auf die Er­
haltung von Volkseigentum und was 
noch wichtiger ist, die Erhaltung von 
Menschenleben, dem Kostbarsten in 
unserem Staat, gerichtet ist.

Für jeden von uns dürfte selbst­
verständlich sein, daß die Genossen 
der Verkehrspolizei diese verant­
wortungsvolle Aufgabe nicht aus 
eigener Kraft zu lösen imstande 
sind. Deshalb gibt es bei uns Ver­
kehrshelfer der Verkehrspolizei. 
Darum führen die Genossen der 
Volkspolizei und der VK in den 
Schulen Verkehrsunterricht mit un­
seren Kindern durch, um sie früh­
zeitig auf die Gefahren, die auf der 
Straße lauern, aufmerksam zu 
machen.

Diesen Unterricht führen wir 
durch, um unsere Kinder in vorbeu­
gender Hinsicht mit den Verkehrs­
regeln vertraut zu machen, damit 
sie wissen und begreifen, wie sie 
sich bei dem ständig zunehmenden 
Straßenverkehr zu verhalten haben. 
Trotz dieser Fürsorge durch unseren 
Staat, durch Sie selbst und die da­
für verantwortlichen Organe ge­
schehen noch zu viele Verkehrs­
unfälle, an denen Kinder beteiligt 
sind. Aus den vorgenannten Grün­
den erwächst für uns alle die Auf­
gabe, noch aktiver bei der Verhin­
derung von Verkehrsunfällen tätig 
zu sein. Beginnen sollte man mit 
diesem Erziehungsprozeß in der Fa­

gen Knobelergebnissen bekannt 
machen:

„Veränderung der Schichthöhen­
zuschläge beim Schneiden von 
Kernblechen für Großtransformato­
ren." Ein Neuererkollektiv unter 
Leitung des Kollegen Wittig, Abtei­
lung OTV, erarbeitete mit Hilfe 
einer Neuerervereinbarung eine 
Ausgleichsmethode beim Schichten 
von Trafokernen. Innerhalb des Be- 

milie und fortsetzen im Kreise un­
serer Kollegen.

Weil die Erziehung unserer Men­
schen mit den verkehrspolizeilichen 
Problemen eine gesellschaftliche An­
gelegenheit ist und nur der bestehen 
kann, der sich auf dem Gebiet der 
Verkehrsordnung auskennt, wurde 
im Mai dieses Jahres eine Rätsel­
straße im Speiseraum unseres Wer­
kes aufgestellt.

Von allen in unserem Stadbezirk 
vorhandenen Großbetrieben gab es 
im TRO die größte Beteiligung. Die 
Beteiligung ist Ausdruck dafür, wel­
ches Interesse bei unseren Menschen 
für die verkehrspolizeilichen Pro­
bleme vorhanden ist und zeichnet 
sie als aktive Gestalter und Helfer 
gesellschaftlicher Aufgaben aus. Ins­
gesamt konnten von 40 durch den 
Rat des Stadtbezirks zur Verfügung 
gestellten Preisen 10 an die Gewinner 
unseres Werkes ausgelost werden.

Am 31. Oktober konnte nun im 
Rühmen einer kleinen Feierstunde, 
zu der die Gewinner der Rätsel­
straße eingeladen waren, die Preis­
verteilung vorgenommen werden. 
Obwohl es sich bei den Gewinnen 
um keine „Trabanten" oder Motor­
räder handelte, fanden die Preise 
durch ihre Auswahl und Gediegen­
heit Zustimmung und Anerkennung. 
Den 1. Preis nahm der Kollege Peter 
Schneider entgegen. Er gewann eine 
Busreise für zwei Personen. An die­
ser Stelle möchte ich denen, die sich 
an der Lösung der Rätselstraße be­
teiligten, recht herzlich den Dank 
fürs Mitmachen aussprechen.

Reichardt, Hauptmann der VP 

nutzungsjahres erzielte das Neuerer­
kollektiv einen gesellschaftlichen 
Nutzen von 286 900,— Mark. Bei die­
ser Einsparung handelt es sich um 
Texturblech, welches Importmaterial 
ist.

„Veränderung des Rohrleitungs­
systems der Spritzkabine im Ge­
bäude 113." Bedingt durch die räum­
liche Anordnung der Druckleitung 
für die Farbspritzkabine in Ghs war 
die Reinigung der Anlage mit hohen 
Kosten und Stillegung der Anlage 
verbunden. Mit Hilfe eines Vorschla­
ges, den die Kollegen Jürgen Gatt­
schau und Gustav Beischer, Abtei­
lung Ka, machten, kann jetzt die 
Spritzkabine bei der Reinigung wei­
ter benutzt werden. Der Nutzen be­
trägt 8175,— Mark.

Die Kollegin Bleich, Abteilung BA,

Erläuterungen zur freiwilligen * 
Versicherung auf Zusatzrente (VI),

Welche Voraussetzungen bestehen 
für die Gewährung von Leistungen? 
Die Zusatzrente wird für Frauen ab 
Vollendung des 60. Lebensjahres, für 
Männer ab Vollendung des 65. Le­
bensjahres gewährt, wenn für min­
destens 60 Monate Beiträge zur Zu­
satzversicherung gezahlt wurden. 
Für Zusatzinvalidenrente muß außer 
der Beitragszahlung für 60 Monate 
Invalidität vorliegen.

Die Zusatz-Witwen- bzw. Zusatz- 
Witwerrente beträgt 60 Prozent der 
nach Tarif A zu errechnenden Zu­
satzrente des verstorbenen Versicher­
ten. Die Zusatzhalbwaisenrente be­
trägt 30 Prozent und die Zusatzvoll­
waisenrente 40 Prozent der Ver­
sichertenrente.

Versicherte, die mit Erreichen des 
Rentenalters Anspruch auf Zusatz-

Aufnahmeprüfung 
bestanden

19 Kollegen unseres Werkes haben 
die Aufnahmeprüfung für den Inge­
nieurabschluß an der Fachschule 
Wildau bestanden. Die Kollegen 
werden dort extern studieren.

Auch Sie können den <.
Befähigungsnachweis für eine *
quatifizierte Sekretärin erwerben

Bereits in der Nr. 5 der Betriebs­
zeitung gaben wir die veränderten 
Teilnahmebedingungen für den 
Lehrgang zum Erwerb eines Befähi­
gungsnachweises für Sekretärinnen 
bekannt und teilten mit, daß sich 
nur fünf Kolleginnen unseres Zweig­
werkes N für einen Lehrgangsbesuch 
meldeten.

Inzwischen hat sich die Teilneh­
merzahl erhöht. Doch wo bleiben die 
Meldungen aus den anderen Betrie­
ben? 

machte sich über die Bearbeitung j 
von Kassenbelegen Gedanken. Durd; 
eine Neuereridee entfallen die mo­
natliche Bearbeitung von 1300 Belo­
gen sowie das Sortieren und Able 
gen derselben. Der geschätzte 
zen aus dem Vorschlag beträgt etwa 
2250,— Mark im Jahr.

„Umstellung der Fräser für Ven-^ 
tildeckel." Zum Fräsen von Ventil-^ 
deckeln wurden Schruppfräser ver^ 
wendet. Der Verschleiß dieser Frä-gg 
ser war sehr hoch. Jetzt machte der^ 
Kollege Damm, Abteilung Wzb, ei-j^ 
nen Vorschlag zur Verwendung von^ 
Schaftfräsem. Der Nutzen beträgt^ 
2035,— Mark.

Allen Neuerern sagen wir DanX
und wünschen weitere gute Knob* i°e 
lerergebnisse.

H-,.

Wj
Stl

altersrente haben und weiterhl";,^ 
eine versicherungspflichtige Tätig' 
keit ausüben, können währen^ k 
dieser Zeit auf die Zahlung der Zw 
satzrente zeitweilig verzichten. Fü-'^ 
je 3 Monate dieses Verzichts erhöMti) 
sich ohne weitere BeitragsleistunglSo 
der monatliche Zusatzrentenbetra^i 
um 2 Prozent. Beträgt zum Beispiel^ 
die errechnete Zusatzrente bei Et'"* 
reichen des Rentenalters monatlich ' 
100 M, so erhöht sie sich bei einenijt 
zeitweiligen Verzicht für insgesamt^ 
24 Monate um 16 Mark auf 116 4 
Mark. h.

Durch alle diese Regelungen wird^ 
die freiwillige Versicherung auf Zu- 
satzrente zu einer umfassenden zu** 
sätzlichen Versicherungsform, d% 
den verschiedenen individuellen S 
Versicherungsbedürfnissen Rech* 
nung trägt. Dem entsprechen auch^ 
weitere Leistungen, wie die wahl­
weise Inanspruchnahme eines ein­
maligen Betrages durch die Witweg 
an Stelle einer Zusatzwitwenrenten 
oder die Zahlung eines einmaligen* 
Betrages (dreifacher Jahresbeitrag 
der Versicherungs-Zusatzrente) ah 
die Erben, wenn beim Tode ded 
Versicherten von diesem noch keine 4 
Leistungen aus der Zusatzversichc- 4 
rung in Anspruch genommen wüt',' 
den.

Marquardt, Rat f. Soz.-Vera hj 
t:

Kritisch muß gesagt werden, daß . 
der Lehrgang längst beginnen 
könnte, wenn genügend Teilnehmet ' 
zu verzeichnen wären. In diesem 
Zusammenhang sprechen wir alle R 
Leiter an, versäumte Qualifizierungs* 
gespräche mit den Sekretärinnen dC ' 
jeweiligen Abteilung umgehend 
nachzuholen. & 

Bis zum 23. November werden 
noch Bewerber angenommen.

Piefke, E<3
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der

da-

und

bezieht sich vorrangig auf

3Bg

j

an,
Be-

Dezember 
der Vor- 
so daß ein 
Kapazität

Die vergangenen zwei Jahrzehnte 
und nicht 
entscheid 
bestätigen 
Wicklung
Immer deutlicher wird die Erwei­
terung der sozialistischen Demokratie

und aus eigener Kraft 
bestehenden Probleme

zuletzt der Verfassungs- 
vom April dieses Jahres 
die Richtigkeit der Ent- 
in unserer Republik.

strukteure und Facharbeiter 
Produktion eng Zusammenarbeiten, 
um solche Geräte und Anlagen fer­
tigen zu können, die großen ökono­
mischen Nutzen bringen.

Zur Diskussion

des ZK der SED
.Das 9- Plenum hat für die wei- 

.tere Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft und der Republik große Be­
deutung, zeigt es doch den Weg, 

pden jedes Kollektiv und jeder ein­
zelne von uns in den kommenden 
fahren gehen wird. In den Mate­
rialien stedcen soviel Anregungen 
i'r <jje Arbeit des kommenden Jah- 

und darüber hinaus für den Zeit- 
' fautn bis 1975. Eine Frage soll als 
' Beispiel dafür gelten. Walter Ul- 

^ieht spricht in seinem Referat u. a. 
I^n der Wissenschaft als Produk- 
'Vkraft. Im Sondermaschinenbau 

II auch in der Versuchswerkstatt 
^'rd schon seit Jahren mit der Kon- 
&*t)ktion praktiziert, daß die Kon- 

t Fortsetzung von Seite I

L Irn Prozeß der Durchführung des 
^abilisierungsverfahrens konnten 

[-; ^'eh die Einsatzbereitschaft der 
.yehrheit der Mitarbeiter des Betrie­
bs entscheidende Festlegungen oder 
-hktpfehlungen des Ausschusses wie 
i'h Abbau der Vertragsrückstände 

Anpassung des Produktions- 
b'A'ie Lieferplanes an die Erforder- 
j *sse der Hauptbedarfsgüter

Bereinigung der produktiven 
t'Fonds

Schaffung von Kapazitätsbe- 
, pichen und Verbesserung der be- 
' .^blichen Planung bzw. Bilanzie­
rt^ 
b Ausarbeitung aussagefähiger 
- ^aikulationsunterlagen
" Realisierung falsch wirkender 
e

der Massen^omroWe der AB! geht es um

Ökonomische MaEeriaiverwendung 
tl
6 Erscheinen dieses Artikels sind 
e b^its die Mitarbeiter der Betriebs- 
' „"Emission der Arbeiter-und- 
' ^Uern-Inspektion, Arbeiterkontrol­
le der Gewerkschaft sowie FDJ- 

''. ORtrollposten bei der Durchfüh- 
der Massenkontrolle „Ökono- 

/**s<he Materialverwendung".
/^arum beschloß der Vorsitzende 

Komitees der Arbeiter-und- 
y*üern-inspektion, daß gerade zu 
'^sem Komplex eine Massenkon- 
jOlle durchgeführt wird? Hier 
^ge Hinweise, die sich in Aus- 

t ^btung der Beschlüsse der Soziali- 
' Einheitspartei Deutschlands

R Unserer Regierung ergeben und 
er nicht zuletzt für unser Trans- 

i bbatorenwerk „Karl Liebknecht" 
* Re Gültigkeit haben:

Materialaufwand an den Er- 
j^&nissen bildet einen großen 

r b^narduil. In den letzten zehn 
. ist der Materialverbrauch in

Besamten Volkswirtschaft von 
Milliarden auf 136 Milliarden ge-

1 Pilsen.
b** den wachsenden materiellen

2 ds verkörpert sich der zuneh-

„Ich bin auch der Meinung, daß 
jeder Kollege des Werkes und natür­
lich auch jeder Leiter das Wich­
tigste und Wesentlichste des 9. Ple­
nums nicht nur kennen muß, son­
dern auch danach handelt. Deshalb 
wird in der Leitung von TVS das 
9. Plenum behandelt und in den 
Werkstätten mit den Kollegen dar­
über beraten. Seinen Niederschlag 
muß das Plenum im sozialistischen 
Wettbewerb und im Kampf um den

Preise und Qualifizierung der künf­
tigen Preisarbeit 
durchgesetzt werden.

Der Ausschuß schätzt ein, 
unter optimaler Ausnutzung 
vorhandenen Möglichkeiten der 
trieb durchaus in der Lage ist, 
Entwicklungstempo weiter zu 
höhen 
noch 
lösen.

Das 
$ Die weitere Realisierung der 
Führungskonzeption des Werkdirek­
tors

daß 
der 
Be­
das 
er- 
die 
zu

mende Reichtum unseres Volkes. 
Damit erhöht sich die Verantwor­
tung aller Werktätigen als sozia­
listische Eigentümer dafür, daß der 
effektivste Einsatz dieser Fonds all­
seitig gesichert wird.

Jeder, der Material einsetzt, plant, 
bestellt, verwaltet oder verwendet, 
muß sich dessen bewußt sein, daß 
sich im Material gesellschaftliche Ar­
beit —Volksvermögen — verkörpert. 
Klarheit darüber ist die Grundlage 
dafür, die Sorge um den Schutz und 
die Mehrung des Volkseigentums zu 
verstärken. Wer Material unökono­
misch einsetzt, vergeudet oder außer­
planmäßig bevorratet, der vernich­
tet oder blockiert Ergebnisse der Ar­
beit anderer Werktätiger. Material­
verluste und ungerechtfertigte Be­
stände schmälern das weitere Wachs­
tum unseres Nationaleinkommens.

Die ökonomische Materialverwen­
dung wird bereits wesentlich in der 
Forschung und Entwicklung, auf den 
Reißbrettern der Konstrukteure und 
Projektanten, durch die Technologen 
und Materialwirtschaftler entschie­
den. Der Kampf um die Senkung 

Titel eines sozialistischen Kollektivs 
finden. Auf keinen Fall kann und 
darf die Diskussion und das Ge­
spräch zum 9. Plenum eine einmalige 
Aktion sein, sondern muß zum festen 
Bestandteil unserer Arbeit werden.

Genossen der APO 8 heMen dem V-Bereich
unter der Macht der Arbeiter und 
Bauern. Die Aufgaben eines jeden 
Genossen unserer Partei sind in der 
aktiven Mitarbeit in den Wohnge­
bieten bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen zu 
sehen. Einige Genossen berichteten 
von ihrer Arbeit im Wohngebiet.' 
Die Aufgaben im Betrieb mit denen 
des Wohngebietes auf einen Nenner 
zu bringen, fand seinen Ausdruck 
darin, daß die Genossen der'APO 8 
dem V-Betrieb Anfang 
beim Umzug innerhalb 
Werkstätten helfen wollen, 
nur geringer Ausfall an
der Maschinen angestrebt wird. In 
jedem Falle kommt es darauf 
daß unsere Genossen, sowohl im 
trieb als auch im Wohngebiet, mit 
gutem Beispiel vorangehen und
durch ihre Kollegen begeistern, mit­
zumachen. — ek —

Das Parteikollektiv der APO 8 
hatte in der vergangenen Wo die 
seine Mitgliederversammlung, in der 
es um die Rolle und die Aufgaben 
der Partei in Vorbereitung der Wah­
len zu den Ausschüssen der Natio­
nalen Front ging. Im Referat ging 
der Sekretär der BPO, Genosse 
Schellknecht, von der historischen 
Rolle der Nationalen Front, der 
Bündnispolitik der Arbeiterklasse, 
der Doppeifunktion der Arbeiter­
klasse als produzierende cmd macht­
ausübende Klasse und dwn Aufruf 
der KPD vom 10. Juni 1945 aus.

$ Sicherung der termin- und quali­
tätsgerechten Zulieferungen für die 
Energieversorgung und den An­
lagenbau
& Abbau der noch vorhandenen 
Überplanbestände
^planmäßige Gestaltung der kapa­
zitätsbedingten Kooperation 

weitere Qualifizierung
Durchsetzung der technisch-ökono­
mischen Prognose über die Entwick­
lung der Haupterzeugnisse des Wer­
kes bis 1980.

Die Mitglieder des Ausschusses 
danken dem Kollektiv des VEB 
Transformatorenwerk „Karl Lieb- 

der Materialkosten muß also unbe­
dingt in den produktionsvorbereiten­
den Abteilungen beginnen. Systema­
tische Weltstandsvergleiche, Arbeit 
nach progressiven Kennziffern und 
Normen {Kostenlimite, Material­
ausnutzungskoeffizienten, Leistungs­
gewichte u. a.) sowie die Vorgabe 
und Abrechnung ökonomisch be­
gründeter Kennziffern in Haushalts­
büchern sind dafür unentbehrlich.

Es gilt, die Arbeit mit technisch­
ökonomisch begründeten Material­
verbrauchs- und Vorratsnormen in 
allen Stufen der Planung und Durch­
führung der Produktion bis zum Ab­
satz der Erzeugnisse durchzusetzen. 
Nur mit Hilfe exakter Normen­
arbeit kann der Kampf um die Sen­
kung der Materialkosten erfolgreich 
geführt werden.

Die effektivste Ausnutzung der 
materiellen Fonds setzt voraus, daß 
die materialwirtschaftlichen Prozesse 
als organischer Bestandteil des be­
trieblichen und volkswirtschaftlichen 
Reproduktionsprozesses komplex ge­
plant und geleitet werden. Mit Hilfe 
der exakten Kostenrechnung muß 

Wollen wir unsere Aufgaben mit 
besten Ergebnissen schaffen." Das 
ist die Meinung des Betriebsinge­
nieurs Erich Fischer aus dem Son­
dermaschinenbau der Abteilung 
TVS.

knecht" für die biher geleistete Ar­
beit und appellierten an jeden Mit­
arbeiter, zum Nutzen der Gesell-! 
schäft, des Betriebes und jedes ein­
zelnen weiterhin vorbehaltlos die 
ständig wachsenden Aufgaben zu er­
füllen und das Werkkollektiv weiter 
zu festigen.

Auf der Grundlage des bisher er­
reichten Standes bei der Stabilisier 
rung des VEB TRO und der vorhan­
denen Garantien zur weiteren posi­
tiven Entwicklung des Betriebes 
stellte der Ausschuß zur Wiederher­
stellung der Wirtschaftlichkeit im 
VEB TRO seine Arbeiten mit Wir­
kung vom 16. Oktober 1968 ein. Ent­
sprechend den bestehenden Lei­
tungslinien wird dem Direktor des 
Betriebes und dem Generaldirektor 
der WB die volle Verantwortung 
für die Leitung des Betriebes über-; 
tragen.

die Übereinstimmung der persön­
lichen materiellen Interessen und 
der betrieblichen Belange mit den 
volkswirtschaftlichen Erfordernissen 
spürbar gemacht werden.

In den Schrittmacherbetrieben hat 
sich bestätigt, daß die konsequente 
Verwirklichung der zentralen Be­
schlüsse zur Materialwirtschaft im 
ökonomischen System des Sozialis­
mus zu spürbaren ökonomischen Er­
gebnissen führt. Strenge Beschluß­
disziplin und Entfaltung der schöpfe­
rischen Initiative aller Werktätigen 
sind in allen Betrieben erforderlich. 
Deshalb richtet sich die Massenkon­
trolle der ABI darauf, daß das Prin­
zip des demokratischen Zentralismus 
konsequent gewahrt wird, weitere 
Schritte unternommen werden, um 
die Selbstkontrolle mit ökonomischen 
Mitteln in jedem Kollektiv bis zu 
jedem Arbeitsplatz zu entwickeln 
und das bewußte Mitarbeiten, Mit­
planen und Mitregieren aller Werk­
tätigen weiter zu verstärken.

— Lotko —
Vorsitzender der Betriebst 
kommission der ABI
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Das war ein

Sw
-- .

m 24. und 25. Oktober dieses Jahres fand die große Abschiußübung 
des 6. mot. Batl, und der seibständigen Einheiten der Kampf­
gruppen der Arbeiterkiasse Beriin-Köpenick statt.

Es muß gesagt werden, seit dem Bestehen unserer Kampfgruppen
der Arbeiterkiasse hat sich der Stand der Ausbiidung systematisch er­
höht. Ein zielstrebiger Weg wird beschritten, so, wie es für unsere sozia­
listische Geselischaftsordnung notwendig ist.

Das beweist die Betaillons-Abschiußübung erneut.
In den frühen Morgenstunden des entscheidenden 25. Oktobers bezogen 

die Hundertschaften des 6. mot. Batl. pünktlich den vorgesehenen Konzen­
trierungsraum. thr Auftrag tautete, die erkundeten gegnerischen Kräfte

a H H

t

A

er-
Text und Fotos: PhÜipp

..

Bitd unten Mitte: Auch das gehört 
dazu und witt sorgfältig geübt sein; 
die Schwimmweste muß sehnet) und gut 
angetegt werden. Hebende Handgriffe 
der Pioniere sparen kostbare Zeit 
trägen zum Getingen des Einsatzes 
Hervorragendes wurde geieistet. 
Genossen können mit Stotz sagen: 
haben unseren Parteiauftrag vott

Bitd tinks: Angehörige der 2. Hundert­
schaft sind im Operationsgebiet des 
Pionierzuges eingetroffen.
Der Funker (Mitte des Bitdes) hä!t die 
Verständigung zur B-Stelle aufrecht.

Bild iinks Mitte: Die Pioniere haben 
aile notwendigen Maßnahmen zum 
Überwinden des Wasserhindernisses ge­
troffen. Angehörige der eingetroffenen 
Hundertschaft übernehmen die Siche­
rung.

)m Zeitraum von wenigen Minuten ha­
ben die Pioniere die Überquerung ge­
sichert. — Parabel rum Mannschafts- 
schiauchboot (unser Bild links) begtei- 
tet das Sicherungsboot die Kämpfer. 
Die zuerst übergesetzte Gruppe über­
nimmt sofort das Getände. Minuten 
später Hegt der B-Stetie die Meidung 
vor: Hundertschaft übergesetzt 
zieht vorgeschriebenes Gebiet.

Ersatz des bereits gestellten und gefangengenommenen Geg-ausgerüstet mit Handfeuerwaffen,in der Stärke von etwa 150 Mann, _ .
und 120-mm-Granatwerfern, mit 20-mm-Fla-Mg und rückstoßfreien
schützen, zu vernichten. j^ytscheidung: Unsere Einheiten mußten schnellstens das linke Ufer

Befehlsgemäß begannen die Kampfhandlungen schlagartig und äuß^T*Se Kilometer entfernten Flusses sichern. Einem Uhrwerk gleich 
präzise. Alle Einheiten trugen einen derartig massierten Angriff vor, der Pionierzug. Trotz großer Geländeschwierigkeiten erfüllten sie 
die gegnerischen Kräfte nicht standhielten, sich spalteten und in no'^ipfauftrag vorzüglich und sicherten so den erfolgreichen Abschluß 
östlicher Richtung znrückwichen. Verfolgung und Gefangennahme verhüllten Operation. Im vorgeschriebenen Gebiet, im Pionierlager „Ka- 
planmäßig. ^*1 Frauensee sammelte sich das Bataillon zum Schlußmeeting.

Eine völiig neue Situation stellte den Kommandeur des Batl. vor nef^ ataillons-Kommandeur meldete dem Genossen Stranz, Stadtbezirks- 
Aufgaben. Vom Nachrichtenzug kam die Meldung vom Empfang eißj ^ister und Mitglied des Kreiseinsatzstabes, den erfolgreichen Ab­
chiffrierten Funksprucltes über die Annäherung weiterer gegnerisch" Ausbildungsabschnittes.

Mienwafs wieder wird der iwnperi€wiiswwwv$ uns diese entreißen und sei seine Taktik auch noch so Mug 
die Kanwptgruppen der Arbeiterkiasse werden nt%** bewaWneten Krätten der anderen Organe aiies 
in ihren Krätten stehende tun und die soziaiistisch^tsche Demokratische Republik zu schützen wissen
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Jugend:

. Messe der Meister von Morgen 1968
Zum absoluten Höhepunkt der 

Jugendneuererarbeit unserer Repu­
blik wird sich die X. MMM in Leip­
zig gestalten. Sie wird zu einer ech­
ten Lehr- und Leistungsschau junger 
Menschen werden und die gute Ar­
beit in der volkseigenen Industrie 
dokumentieren. Mit unserer Teil­
nahme können wir als TROjaner ein 
erfolgreiches Jahr Jugendneuerer­

Niederspannungssteuerung

Aussteller: Wolfgang Theel, Inge­
nieur und Mitglied des Reservisten­
kollektivs, und Jürgen Köhn, Kon­
strukteur.

Zur Zeit setzt sich das Gerät aus 
einer großen Anzahl von Bauelemen­
ten zusammen. Die neue, in kurzer 
Zeit entwickelte raumsparende Bau­

Am 23. November 
nach Leipiig

Diese Gelegenheit, die zen­
tral Messe der Meister von 
Morgen in Leipzig zu sehen, 
sotiten viele junge Kollegen 
des Werkes nutzen. Wer am 
23. und 24. November dabei­
sein will, der meldet sich bei 
der FDJ-Leitung über Appa­
rat 259. Der Unkostenbeitrag 
mit Übernachtung und Messe­
besuch beträgt 25 Mark.

FDJ-Leitung

arbeit im Werk abschließen und 
gleichzeitig das Jahr 1969 vorberei­
ten. Es sollte sich kein junger Kol­
lege des Werkes diese MMM in Leip­
zig entgehen lasen. Ein Besuch lohnt 
sich in vielerlei Hinsicht. Neben der 
Bestätigung guter Arbeit wird eine 
Fülle von Anregungen für die kom­
mende Arbeit im Neuererwesen ge­
geben. ;

form reduziert den Einzelaufwand, 
verbessert den Schutzgrad, erhöht 
die Klimafestigkeit und dadurch die 
Exportfähigkeit des Leistungsschal­
ters D3AF6, ein Spitzenerzeugnis 
unseres Werkes. Der Nutzen beträgt 
etwa 105 000 Mark.
Rekonstruktion des Jugendobjektes

Aussteller: Helmut Kuntzsch,
Ingenieur, Hervorragender Jung­
aktivist der DDR, Vorsitzender des 
Jugendbeirates und aktivster Teil­
nehmer der MMM, Jürgen Matthan, 
Schlosser, Mitglied des Produktions­
komitees und Vertrauensmann, und 
Gudrun Belke, Teilkonstrukteur, 
Mitglied der AGL und mehrfacher 
Aktivist.

Die bisherige Technologie zur 
Montage der Schweißstutzen und 
Verteilerrohre war zeitaufwendig, 
materialintensiv und mit einem 
höhen Anteil an Zerspanungsarbeit 
verbunden. Durch eine verblüffend 
einfache Konstruktion werden jetzt 
an jedem Doppelschaltkopf 3-1 Teile 
der alten Baugruppe eingespart. Da-
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Aussteller: Sozialistisches Kollek­
tiv „Erwin Nöldner".

Von 7 besitzen 6 Hoch- und Fach­
schulreife. Die Mehrzahl des Kollek­
tivs übt gesellschaftliche Funktionen 
aus. Das Kollektiv drehte über die 
Betriebsmesse einen Schmalfilm. 
Alle betreiben aktiven Sport

Durch Reorganisation des Mon­

RationaHsierungsmaßnahme am Verteiter des Doppe!schaMopfes
.$!
s< 
c

's

durch wurden 1500 Montagestunden Fräskapazität ausgeglichen. Qualität 
im Jahr gewonnen. Der Mehrauf- der Korrosionsbeständigkeit erhöht 
wand beim Schweißen wird durch sich. Der Nutzen beträgt etwa 
freiwerdende Dreh-, Bohr- und 59 000 Mark.

tagedurchlaufes wurden Transport­
wege verkürzt, der Arbeitsaufwand 
gesenkt und bei gleichbleibender 
Produktionsfläche die Montagekapa­
zität auf 80 Prozent erhöht. Die Um­
gestaltung der Technologie nahm 
damit entscheidenden Einfluß auf 
die Konstruktion des Erzeugnisses- 
Der Nutzen beträgt etwa 53 000 Mark.
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Kurze 
Geschichte 
der DDR
Dietz Verlag Berlin, 1963. 738 Sei- 

ten. Mit 7 Karten und 48 Bildseiten. 
Leine.:!. 13,50 Mark.

In dritter, stark überarbeiteter 
HRd erweiterter Auflage U^gt nun- 

i mehr wieder Stefan Doembergs 
Abriß der 19jährigen Geschichte der 
Putschen Demokratischen Republik 
for. Der Autor trägt den Verände­
rungen, die sich in unserer Zeit so 
schnell vollziehen, Rechnung, indem 

zum Beispiel die entscheidenden 
'^Qtwicklungslimen bis in die jüng­
ste Vergangenheit, bis zur Annahme 
Unserer neuen, sozialistischen Ver- 
^ssung, nachzeichnet.

In vier Kapiteln: Die ant.ifa.schi- 
^isch-demokratische Umwälzung im 
^sten Deutschlands, Die Gründung 

Deutschen Demokratischen Re­
publik (1945 bis 1949); Die Schaf­
fung der Grundlagen des Sozialis­
mus (1949 bis 1955); Die Erhaltung 

Friedens und der Sieg der so- 
^alistischen Produktionsverhält- 
jAisse (1956 bis 1961); Der umfassende 
Aufbau des Sozialismus (1961 bis 
196g) — schildert und analysiert Ste- 
fan Doernberg die vielschichtigen 
Aufgaben unseres modernen sozia- 
fistischen Staates.

Dine übersichtliche Gliederung er- 
michtert das . Studium besonders in- 
^ressierter Problemkreise. Zahl- 
^che Fotos und die neu aufgenom- 
^hen Karten ergänzen eindrucks­
voll die Darstellung. Die Bibliogra­
fie ebenso wie die statistische 
Übersicht geben Anregungen für 
P*Ue weitere Beschäftigung mit dem 
historischen Gegenstand. Das Regi­
ster — Personenverzeichnis, Orts­
fd Ländernamen, Sachregister — 
mitt das umfangreiche Buch zu er­
schließen und sich zielstrebig zu- 
f chtauftnden.

Alles in allem: Die „Kurze Ge­
richte der DDR" ist ein Buch, des- 

Studium unser Wissen berei- 
f ort, das im Buchbestand möglichst 
feier Bürger unseres sozialistischen 
fiuates nicht fehlen sollte.

Stefan Doernberg

Sowjet!a)nd-Reise!and

Wir flogen mit der TU 104 von 
Moskau nach Irkutsk, mit einer Zwi­
schenlandung in Swerdlowsk. Für 
diese 4500 km benötigten wir 
4V4 Stunden. Neu für uns war der 
Flug über einem Gewitter. Wir flo­
gen in 10 000 m Höhe, und der Auf­
stieg geschah in 30 Minuten. Nach­
dem wir in Moskau die Uhren schon 
zwei Stunden vorstellten, mußten 
wir der Zeit um weitere fünf Stun­
den vorauseilen, um die richtige Orts­
zeit zu haben. Wenn zu Hause Früh­
stück war, hatten wir hier schon 
Feierabend. Während einer Stadt­
rundfahrt sagte uns unsere Dolmet­
scherin Nadja, daß Irkutsk 1661 ge­
gründet wurde — sein Name bedeu­
tet „Stürmischer Fluß" —, jetzt 
400 000 Einwohner hat und der Ver­
kehrsknotenpunkt der Transibiri­
schen Eisenbahn ist. Tanja, die 
2. Dolmetscherin erläuterte: „Sie fah­
ren bis Moskau 3 Tage, 3 Nächte und 
7 Stunden." Wir flogen 7Vs Stunden. 
Am Bahnhof beteiligten wir uns an 
der Kundgebung für die vietnamesi­
sche Delegation, die zu den Welt­
festspielen nach Sofia fuhr.

In 70 Großbetrieben — vorwie­
gend der Schwerindustrie — werden 
die reichen Vorkommen Sibiriens 
verarbeitet. In der Stadt gibt es 
4 Theater — die leider Sommer­
ferien hatten —, 73 Kinos, 7 Hoch­
schulen, 62 Techniken, 87 Schulen 
und 62 000 Studenten.

Das „alte Rußland" sahen wir in 
einer orthodoxen Kirche versam­
melt. Mir gefiel als einziges der Ge­

Der Zuschauer wird schließlich in 
sein eigenes Leben entlassen mit 
dem Bewußtsein, daß der Kampf für 
eine gerechte Sache von Generation 
zu Generation weitergeführt wird, 
weil mit den Toten die Idee nicht 
getötet werden kann, sondern aus

Bild oben: Der Stadtsowjet am 
Kirowplatz in Irkutsk. Bild unten: 
Am Ufer des vielbesungenen, herr­
lichen Baikal-Sees 

sang. Sehr interessant war der Be­
such des Mineralogischen Museums. 
Alle Mineralien, die es in Sibirien 
gibt, waren ausgestellt. U. a. Quarz, 
Glimmer, Kohle, Silikat, Asbest, 
Spat, Marmor und Baikalit. Dazu 
Gold, Edelsteine, Diamanten und 
versteinerte Tiere, in der Mehrzahl 
Fische, aber auch ein Igel.

Die Straßen sind immer sehr be­
lebt, besonders aber auf dem Basar 

ihr für das Leben immer neue 
Kämpfer erwachsen.

Im Vordergrund des Films werden 
die Hauptfiguren des Romans in 
ihrer unterschiedlichen Umwelt ste­
hen, werden die dynamischen, kon­

und in den Markthallen hatten wir 
Gelegenheit, die Sibirier kennenzu­
lernen. Entgegen unseren Vorstellun­
gen hatten wir um 17 Uhr noch 
29 Grad! Die Wagen mit Kwas — 
dem erfrischenden alkoholarmen Ge­
tränk — waren überall umlagert. 
Das änderte sich jedoch nach einem 
schweren nächtlichen Gewitter. Die 
Temperatur ging auf 12 Grad zurück. 
Trotzdem fuhren wir zu dem 70 km 
entfernten Baikal-See. Unser Lied 
vom „Herrlichen Baikal", das wir 
schon als junge Kommunisten so 
gerne gesungen hatten, wollte so 
gar nicht zu dieser Landschaft pas­
sen, denn wir hatten Windstärke 7 
und mußten auf die Fahrt mit der 
„Raketa" verzichten (Sicherheit vor 
allem).

Trotzdem ist der Baikal-See sehr 
schön. Er ist 636 km lang, 79 km 
breit und bis zu 1741 m tief. In ihn
fließen 330 Flüsse, aber nur die wilde 
Angara verläßt ihn. Er ist der 
schönste, tiefste, und klarste, älteste 
See der Welt, sagen die Sibirier.

Es war unser Pech, daß wir ihn 
an einem trüben, zu Schauern nei­
genden Tag sahen. Natürlich gab es 
zu Mittag Fisch, nämlich Omul, der 
sehr gut schmeckt und nur hier lebt. 
Ein interessantes Gespräch mit zwei 
jungen Studentinnen der Pädagogik 
hielt uns über eine Stunde im schö­
nen Lokal „Baikal" fest.

(Fortsetzung folgt)

fliktreichen und menschlichen Cha­
raktere ihre filmische Konkretheit 
erhalten. Unsere Absicht ist es, 
keinen Belehrungs- oder Bildungs­
film zu drehen, sondern einen Film 
der Erkenntnisse der Widersprüche, 
einen Film der Menschlichkeit.

"Die Toten 
bteiben jung«

' ;,Die Toten bleiben jung", das ist 
erste Verfilmung eines Romans 

-h Anna Seghers in der DDR.
Uber 25 Jahre läuft der Bogen

Handlung. Neun Menschen ste- 
. stellvertretend für das Deutsch- 
j?'kl jener Zeit: vier, die aus eigener 
Araft leben, die auch den Toten er- 

fünf, die ihn um dieser Kraft 
Ulen umbrachten.
Die Gegensätze zwischen den Klas- 

^h, zwischen gerechtem Kampf und 
brutalen Gewalt um der Macht 

Ulen, gestalten die Schicksale der 
. a^Ptfiguren und jenen, die zu 

gehören.

Auflösung aus Nr. 44
Waagerecht: 2. Thomson, 7. Lenau,

9. Diana, 11. Galle, 13. Weste, 14. Air, 
15. Liter, 17. Lie, 19 Rebe, 21. Sir, 
22. Last, 23. Eid, 25. Eos, 26. Mu­
sette, 27. Ger, 28. AWA, 30. Neer, 
32. Ott, 34. Etat, 36. Erde, 37. Glier, 
39. Art, 40. Islam, 42. Eosin, 44. Ak­
ten, 45. Marie, 46. Isfahan.

Senkrecht: 1. Regie, 2. Kai, 3. Hüll, 
4. Oder, 5. Nis, 6. Gneis, 8. Narbe,
10. Atlas, 12- Eis, 13. wer, 14. Ar- 
denne, 16- Tivesti, 24. Dur, 25. Eta, 
27. Geest, 29. Atair, 31. Edikt, 37. 
Gans, 38. Roma, 41. Lei, 43. San.
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Das Deutsche Modeinstitut empfiehit:

Internationa! 
betrachtet

Was Modegestalter in Warschau, 
Budapest, Moskau und Berlin in der 
Kostümmode den Frauen Vorschlä­
gen, sei hier skizziert.

Die polnische Mode, bekannt durch 
eine interessante Farbskala, zeigt 
das strenge, winterliche Kostüm mit 
betont langer Jacke, hohem Steh­
kragen und eng und zweireihig ge­
setzten Knöpfen.

Ungarns Modeschöpfer, phantasie­
voll. kamen zum Internationalen 
Mödetreffen mit einem attraktiven 
.Vorschlag, für.ein sportliches Kostüm ' ' ' : ' ' - .
nach Berlin. Dieser.Stil wird durch ]* ü — —L._ !-- t A H — — *. — 
einen in zwei Farben verarbeiteten THSCnef WHIG !0 WOStCH

Wollstoff und einen breiten Leder­
gürtel geprägt.

Eleganz strahlt das Schwarz-Weiß- 
Ensemble aus, mit dem das Haus der 
Modelle in Moskau auf das Können 
seiner Modegestalter aufmerksam 
macht. Die kurze, gegürtete kragen­
lose Jacke wird zu einem leicht 
schwingenden Wickelrock getragen.

Klassik und Mode bilden bei dem 
Nadelstreifen-Kostüm des Deutschen 
Modeinstitutes eine Einheit. Das Ber­
liner Haus verfolgt konsequent die 
Verwandlungsmöglichkeiten eines 
Modells. Blusen, Pullover, eine Weste 
oder ein gerader Rock schaffen viel­
seitige Varianten.

Hier folgt kein Wetterbericht, kaschieren. Sowohl in der Damen- 
keine Bezeichnung einer Himmels- als auch der Herren-Westenmode 
richtung — hier geht es um Mode, sind spitze Ausschnitte außerordent- 
um eine Empfehlung für Damen und 
Herren, für Junge und Ältere, 
Schlanke und Nichtschlahke. Allen 
sei es gesagt, durch den Wunsch, 
mit verschiedenen Einzelteilen eine 
wandlungsfähige, zweck volle Beklei­
dung zu besitzen.

Ein Kostüm, ein Anzug, ein Rock
mit einer Weste aus

die
lassen sich
gleichem Stoff ergänzen. Soll 
Weste jedoch Blickpunkt einer Be­
kleidung sein, empfiehlt es sich, 
Farbe und Material für die Weste 
konträr zum Übrigen zu wählen, 
zum Beispiel aus Cord, Kunstleder 
oder Gestrick für karrierte Röcke 
und Anzüge oder Westen aus Karo- 
und Streifenstoffen für einfarbige 
Kostüme und Hosen

Aber nicht 
und Muster 
keiten, die Grundgarderobe inter­
essant und modisch zu ergänzen, 
auch die Gestaltung der Weste kann 
sehr individuell sein. Taillenkurze 
Formen werden jugendlichen Frauen 
vorgeschlagen, hüft- bis schrittlange 
Westen füllige Figuren zweckmäßig

nur Material, Farbe 
bieten viele Möglich-

lieh beliebt, gleich ob es sich um 
Schlupfwesten oder geknöpfte For- . 
men handelt.

In den Modeempfehlungen des 
Deutschen Modeinstitutes gibt es 
unter anderem eine attraktive, neue 
Idee für die Jugendmode: Westen­
anzüge für junge Herren. Aus sport­
lichen Stoffen werden kragenlose, oft 
ärmellose Jacken über Freizeithem­
den oder Pullover getragen. Ein 
schicker, praktischer und von Junio­
ren sicher schnell aufgegriffener 
Vorschlag, sich unkonventionell zu 
kleiden.

In der Herbst-Winter-Vorschau 
zeigte das Deutsche Modeinstitut 
unter anderem Kleider, Blusen und

ItllllllllllllltllllllllllllltilmlllllllllllllllllHIHIIIIIHIIIIIHIIIIIIimlllim"

Kostümjacken, deren Verwand' 
schäft mit der altrussischen Bekl^ 
düng deutlich ablesbar ist. Die typ' 
sehen Merkmale der bäuerlichen K'* 
telbluse, die noch heute zur Nation^ 
tracht verschiedener Sowjetrepubl' 
ken gehören, sind ihr Stehkrag^ 
der seitliche Knopfverschluß und d' 
bequeme Weite, die durch eine 
Bindegürte] zusammengenomn^ 
wird. Diese Grundform wurde K* 
die moderne Bekleidung beibehaltd* 
die Modelle haben den hohen St"**' 
kragen und die asymmetrische Ä" 
Ordnung oft sehr dekorativer Zi"* 
knöpfe Blusen und Jacken werd"' 
locker gegürtet über dem Rock g" 
tragen. Bei Kleidern fällt das Obe' 
teil blusig über den Rockansatz. 
jeder Farbe der Saison und r"' 
jedem Stoff, der schmiegsam 'S' 
läßt sich die kleidsame Russenbl^' 
nachahmen.

Das Neueste aus der Sektion „Faustbaii"

erste Männermann- 
erreichtc ihre seit 
beste Plazierung und 
hinter Lok „Erich 

und Motor 
I den dritten Platz.

Die vergangene Feldsaison 
war bisher die erfolgreichste 
der Sektion Faustball. Zwei 
Frauenmannschaften und drei 
Männermannschaften betei­
ligten sich an den Punkt­
spielen in der Bezirksliga, Be­
zirks- und Kreisklasse. Zum 
Ende der Saison wurde noch 
eine Mannschaft der männ­
lichen Jugend gebildet.

Die 
Schaft 
Jahren 
belegte 
Steinfurth 
Wildau 
Den größten Erfolg erreichte 
jedoch die erste Frauenmann­
schaft. Frisch gekürt als Ber­
liner Meister, fuhr sie am 
28. Sepetember 1968 nach Er­
furt und beteiligte sich 
Aufstiegsspielen zur 
Oberliga. Vier weitere 
schäften, Lok Schleife 
Schwerin. Fortschritt 
dort' und Fortschritt Groitzsch, 
bewarben sich um die beiden 
freien Plätze in der höchsten 
Klasse der Spiele.

anden
DDR-

Mann- 
11, Lok 
Eppen-

immer 
glatten 

durch 
gegen

Die für Sonnabend ange­
setzten Spiele wurden ein 
Opfer des Wetters: ununter­
brochener Regen verwandelte 
die Spielfeider in wahre 
Schlammgründe. Die Spannung 
konzentrierte sich nun voll auf 
das Kräftemessen am Sonntag, 
wahrlich kein gutes Ruhekissen 
für die Spielerinnen.

Der Sonnenschein am Sonn- 
tagmorgen war nicht nur für 
die Spielleitung ein gutes 
Omen, sondern auch für die 
TSG-Frauen. Auf dem 
noch sehr nassen und 
Rasen gewannen sie 
starken Kampfgeist 
Fortschritt Groitzsch mit 31:21. 
Bereits die nachfolgenden 
Spiele der anderen 
schäften 
Aufstieg 
schäften 
Schleife 
TSG Oberschöneweide.

Im ersten Vergleich der Spit­
zenmannschaften im Spiel 
gegen Lok Schleife II legten 
die TSG-Frauen jedoch eine 
solche Nervosität an den Tag,

die
der anderen Mann- 
zeigten. daß für den 
lediglich drei Männ­
in Frage kamen: Lok 
II. Lok Schwerin und

; mit scharfen 
Überschlägen 

wurde. Mit
; erhielten sich 
i die Chancen 
Durch Verlet- 

einer Spielerin fiel der 
des

Fortschrit

daß sie eine, in dieser Höhe 
vermeidbare, Niederlage von 
25:46 einstecken mußten. Im 
entscheidenden Vergleich gegen 
Lok Schwerin ließen sie aber 
die Schwächen des Vorspiels 
vergessen. Bei inzwischen 
guten Bodenverhältnissen 
wehrten sie, insbesondere die 
beiden Hinterspielerinnen, die 
gegnerischen Auf- und Über­
schläge ab und schufen so die 
Voraussetzung für ein sicheres 
Leinenspiei, das 
und plazierten 
abgeschlossen 
einem 35:25-Sieg 
die TSG-Frauen 
des Aufstiegs. ] 
zung
Gewinn des letzten Spieles 
gegen Fortschrit Eppendorf 
schwerer, als es das Ergebnis 
von 28:21 aussagt.

Im abschließenden Spiel des 
Turniers, Lok Schleife II gegen 
Schwerin, mußten die Würfel 
um den Aufstieg fallen. Favo­
risiert wär zwar Lok Schleife 
II, jedoch hätte Lok Schwerin 
mit einem Sieg den 2. Platz vor

V<

TSG Oberschöneweide 
Gründ der besseren Balidiff" 
renz belegen können. Die A^ 
einandersetzung war hart 
dramatisch, und als L" 
Schwerin nach einem 6-PunlG" 
Pausenrückstand kurz 
Schluß des Spieles mit 
Punkten führte, waren 
Chancen der TSG auf Nuil a* 
sunken. Mit einem Maie ze'% 
ten sich aber die Schwerin" 
Mädchen den nervlichen A"* 
strengungen nicht mehr 
wachsen; Lok Schleife II g'" 
als 29:28-Sieger vom Platz.

Die TSG-Frauen hatten d" 
mit durch ihr ausgegiiehef" 
Spiel vor allem durch den G" 
winn des direkten Vergleich" 
mit Lok Schwerin den AP* 
stieg in die DDR-Oberliga C 
rungen. Der offizielle En^ 
stand sah Lok Schleife II rf' 
8:0 Punkten vor TSG ObC 
schöneweide mit 6:2 Punkt"' 
und Lok Schwerin mR 4 
Punkten an der Spitze.

Der Mannschaft gilt uns" 
Glückwunsch!

Werner, Sektionsleit"
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